
economy I N°44 I  7 

Forschung

Geballte Weltraummedizin

Astrid Kasparek

Zu Beginn des Raumfahrtzeit-

alters stellte man sich die Fra-

ge, ob bemannter Raumflug 

überhaupt möglich ist. Heute 

lautet das Kernproblem: Wie 

erreiche ich, dass Raumfahrer 

nach längeren Aufenthalten im 

Weltraum auch wieder gesund 

und leistungsfähig zurückkeh-

ren? Ist der Mensch überhaupt 

fähig dazu, sich an lebensfeind-

liche Umweltbedingungen, wie 

sie im Weltraum herrschen, 

auch längerfristig anzupassen? 

Denkt man an die konkreten 

Pläne von NASA und ESA, auf 

Mond und Mars bemannte 

Raumstationen zu errichten, 

dann ist es höchste Zeit, zu ver-

lässlichen Forschungsergebnis-

sen zu kommen. 

„Österreich hat zwar kein 

eigenes nationales Raumfahrt-

programm, trotzdem können 

wir gerade im Bereich der 

Weltraummedizin auf eine be-

achtliche Forschungstradition 

zurückblicken“, sagt der Neuro-

loge Franz Gerstenbrand, Prä-

sident der Austrian Society for 

Aerospace Medicine (ASM). 

Einen umfassenden Über-

blick über den Stand der For-

schung und Entwicklung in 

Österreich gibt die Studie des 

ASM mit dem Titel Positionie-

rung der österreichischen For-

schung in Weltraummedizin 

und Space Life Sciences. For-

schungsergebnisse aus den 

Gebieten Weltraumneurolo-

gie, Raumfahrtphysiologie, 

molekulare Strukturbiologie, 

Biophysik, Biomedizin, Dosi-

metrie (Strahlenmessung) und 

klinische Anwendungen der 

vergangenen Jahre wurden zu-

sammengefasst. Viele Untersu-

chungen und -versuche wurden 

interdisziplinär durchgeführt. 

Ziel der Forschungsprojekte: 

Prävention, Diagnostik und The-

rapie medizinischer Probleme 

bei bemannten Raumflügen 

und extraterrestrischen Auf-

enthalten (Raumstation, Mars, 

Mond) sowie bei der Rückkehr 

zur Erde. Es wurden auch Nach-

untersuchungen und Simulati-

onsversuche durchgeführt.

Kleines Land, große Erfolge 

„Für die Ergebnisse der For-

schungsarbeiten braucht sich 

Österreich nicht zu schämen“, 

betont Gerstenbrand. „Im Ge-

genteil:  Es wurden schon einige 

Erkenntnisse, die auf rot-weiß- 

rotem Boden entwickelt wurden, 

umgesetzt.“ So hat laut Studie 

das Institut für Space Exercise 

Physiology in Wien Trainings-

methoden für Raumfahrer in 

Schwerelosigkeit entwickelt, 

die dazu beitragen, eine Vermin-

derung von Muskelmasse, Mus-

kelkraft und Knochendichte zu 

minimieren. Das Forschungs-

programm des Instituts für 

Adaptive und Raumfahrtphysi-

ologie (IAP) konzentriert sich 

auf das Verhalten des Gefäß-

systems unter Bedingungen des 

simulierten und realen Raum-

fl uges. So konnten Grundlagen 

für „geeignete Maßnahmen zur 

Stabilisierung wichtiger Grö-

ßen wie Hirndurchblutung und 

Kreislauf geschaffen, ergänzt 

und weitergeführt“ werden. 

„Bei den Nachbehandlungen 

von Raumfahrern hat sich ge-

zeigt, dass in den ersten Tagen 

nach der Rückkehr massive 

Kreislaufbeschwerden auftre-

ten. Dieses Phänomen steht 

derzeit im Mittelpunkt unseres 

Forschungsinteresses“, berich-

tet Helmut Hinghofer, Vorstand 

des Instituts für Weltraumme-

dizin an der Medizinischen Uni-

versität Graz. 

Beinhahe völlig unerforscht 

sind jedoch die Bereiche Ernäh-

rung, Verdauung und Stoffwech-

sel im Zustand der Schwerelo-

sigkeit. Zentrales Problem, das 

nach wie vor ungeklärt ist:  die 

Schaffung eines geschlossenen 

Lebenserhaltungssystems im 

Weltraum. „Ohne die Verfüg-

barkeit entsprechender Ver-

sorgungssysteme mit Lebens-

mitteln und Wasser ist an eine 

längerfristige Präsenz etwa auf 

dem Mars nicht zu denken“, be-

tont Hinghofer. Versorgungs-

shuttlefl üge so wie zur ISS oder 

zum Mond sind zum Mars auf-

grund der großen Distanz nicht 

möglich. So müssen technische 

Systeme geschaffen werden, 

zur Bereitstellung von Nah-

rungsmitteln, Vitaminen und 

Wasser sowie zur Beseitigung 

und Wiederverwertung von Ab-

fallstoffen. Solange das (Über-)

Leben auf Raumstationen von 

externen Erneuerungsprozes-

sen abhängig ist, kann nicht von 

einem geschlossenen Lebens-

erhaltungssystem gesprochen 

werden, wie es von der Erde 

bekannt ist. Ein solches ist nur 

durch vollkommene stoffl iche 

Autonomie und ein perfektes 

Recycling-System möglich. Da-

für braucht es aber noch einen 

„langen Weg, viel Zeit und gro-

ßen Forschungsaufwand“, lau-

tet das Resümee der Studie.  

Und es tut sich doch etwas in Österreich – ein Überblick über Erfolge und Lücken in der Weltraumforschung.
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Untersuchungen mittels Elektrodenmessungen können helfen, 

Kreislaufbeschwerden von Raumfahrern aufzuklären.  Foto: IAP Graz
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